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Sophie

Der Trainingshof riecht nach Schweiß, Dreck und Blut. Mein Blut, genauer gesagt, tropft von meiner Nase auf den Boden.

"Das war's." Mira senkt ihre Kampfhaltung. "Wir sind für heute fertig."

"Mir geht's gut." Ich wische das Blut mit dem Handrücken weg. "Noch eine Runde."

"Du bist schwanger und blutest aus dem Gesicht. Das ist das Gegenteil von in Ordnung."

"Es ist nur eine Nasenblutung. Das passiert jetzt ständig."

"Weil du zu sehr drängst!" Mira wirft die Hände in die Luft. "Alex wird mich umbringen, wenn du wieder zusammenbrichst."

"Ich bin nicht zusammengebrochen. Ich habe mich kurz hingesetzt."

"Du bist fünf Minuten ohnmächtig geworden. Das ist ein Unterschied."

Ich weiß, dass sie recht hat, aber ich hasse es, es zuzugeben. Drei Monate schwanger und mein Körper fühlt sich schon wie ein Fremder an. Mein Bauch beginnt sichtbar zu werden, eine kleine Beule, die ich nicht mehr verbergen kann. Mein Gleichgewicht ist aus dem Gleichgewicht. Meine Ausdauer ist weg. Und die Nasenbluten haben vor zwei Wochen angefangen und sind bis heute nicht weg.

Thea sagt, es ist das Baby. Die Kraft in mir wächst schneller, als sie sollte. Mein Katalysatorblut nährt es und macht es stark. Aber es zehrt mich dabei aus.

"Noch eine Runde", sage ich erneut. "Bitte. Ich muss wachsam bleiben."

"Du musst dich ausruhen."

"Ich ruhe mich seit drei Monaten aus! Ich werde verrückt, wenn ich nichts tue, während alle anderen trainieren."

"Du machst nichts. Du bekommst ein Baby. Das ist buchswert der wichtigste Job im Rudel im Moment."

Ich möchte widersprechen, aber mein Magen zieht sich um. Die Übelkeit trifft schnell und heftig, wie immer. Ich schaffe es kaum bis zum Rand des Gartens, bevor ich mich im Gebüsch übergeben muss.

Mira streichelt meinen Rücken. "Morgenübelkeit?"

"Es ist zwei Uhr nachmittags."

"Schwangerschaftskrankheit kümmert sich nicht um Zeit."

Wenn ich fertig bin, setze ich mich auf den Boden und atme schwer. Mein ganzer Körper schmerzt. Mein Kopf pocht. Und ich habe heute noch drei Trainingseinheiten mit verschiedenen Rudelmitgliedern geplant, die den Kampf vom "Catalyst Luna" lernen wollen.

"Ich kann das nicht", flüstere ich. "Ich kann nicht Luna sein und schwanger sein, trainieren, kämpfen und alles sein, was alle von mir brauchen."

"Dann tu es nicht. Mach eine Pause. Das Rudel wird es verstehen."

"Werden sie? Ich soll stark sein. Soll die Luna sein, die sie vor Silas gerettet hat. Wenn sie mich schwach sehen—"

"Du bist nicht schwach. Du bist schwanger. Das ist ein Unterschied."

"Sag das den Rudelmitgliedern, die mich ständig beobachten, als würde ich gleich zerbrechen."

Mira hilft mir beim Aufstehen. "Sie beobachten nicht, weil sie denken, du bist schwach. Sie schauen zu, weil sie sich um dich kümmern. Du trägst die Zukunft dieses Rudels. Das ist keine Schwäche. Das ist Macht."

Ich will ihr glauben. Aber alles, was ich fühle, ist müde, krank und überfordert.

Wir laufen zurück zum Rudelhaus, als Cole herüberjoggt. Er sieht besorgt aus.

"Luna. Wir haben Besuch. Von Northern Ridge Pack. Sie wollen dich treffen."

"Jetzt? Ich bin voller Schweiß und Dreck und habe gerade erbrochen."

"Sie bestehen darauf. Sag, es ist dringend."

Ich schaue Mira an. Sie zuckt mit den Schultern. "Ich komme mit dir. Pass auf, dass du nicht wieder ohnmächtig wirst."

"Ich bin nicht ohnmächtig geworden."

"Natürlich nicht."

Wir gehen rein. Ich halte im Badezimmer an, um mein Gesicht zu waschen und mich in saubere Kleidung umzuziehen. Das Hemd sitzt jetzt eng über meinen Bauch. Ich muss die meisten Tage Alex' Hemden tragen, weil meine nicht mehr passen.

Wenn ich in den Spiegel schaue, erkenne ich mich kaum wieder. Mein Gesicht ist voller, meine Haut strahlt trotz der Erschöpfung. Meine Augen haben dunkle Ringe, aber da ist noch etwas anderes. Etwas Wildes.

Mein Wolf regt sich. In letzter Zeit ist sie aktiver, beschützt das Baby. Manchmal spüre ich, wie sie an meinem Bewusstsein drängt, sie will sich verschieben und gegen alles kämpfen, was zu nah kommt.

"Uns geht's gut", sage ich ihr. "Alles ist in Ordnung."

Sie glaubt mir nicht. Ich auch nicht.

Cole wartet mit Alex in der Haupthalle. Mein Kumpel sieht wütend aus.

"Du hast wieder trainiert", sagt er. Keine Frage. Eine Anschuldigung.

"Nur leichtes Sparring."

"Du blutest."

Ich berühre meine Nase. Frisches Blut. "Es ist nichts."

"Es ist nicht nichts. Du hast Thea versprochen, dich auszuruhen."

"Ich ruhe mich aus. Ich trainiere einfach auch. Es gibt ein Gleichgewicht."

"Es gibt kein Gleichgewicht, wenn man im Trainingshof ohnmächtig wird!"

"Ich bin nicht ohnmächtig geworden. Ich habe mich gesetzt."

"Für fünf Minuten. Bewusstlos."

Ich funkelte Mira an. "Verräter."

Sie hebt die Hände. "Er ist dein Gefährte. Er verdient es zu wissen, wenn du fast stirbst."

"Ich bin nicht gestorben!"

"Dein Herz blieb für zehn Sekunden stehen. Das ist ziemlich nah am Sterben."

Mein Herz hat aufgehört? Niemand hat mir diesen Teil gesagt.

Alex packt meine Schultern, seine goldenen Augen suchen mein Gesicht. "Du musst aufhören, dich zu pushen. Bitte. Ich kann dich nicht verlieren."

"Du wirst mich nicht verlieren. Ich bin nur... abpassend. Das Baby braucht mehr Energie, als ich erwartet hatte."

"Dann lass es. Ruh dich aus. Hör auf zu kämpfen. Hör auf zu trainieren. Gerade... schwanger zu sein. Lass mich mich um dich kümmern."

"Ich bin kein Invalid."

"Ich sage nicht, dass du es bist. Aber du trägst unser Kind. Das ist schon schwer genug, ohne noch Kampftraining und Luna-Aufgaben dazu."

Er hat Recht. Ich weiß, dass er recht hat. Aber es zuzugeben fühlt sich an wie Aufgeben.

"Die Besucher warten", sagt Cole leise. "Soll ich ihnen sagen, sie sollen später wiederkommen?"

"Nein." Ich richte meine Schultern auf. "Mir geht's gut. Lass uns sie kennenlernen."

Alex sieht aus, als wolle er widersprechen, tut es aber nicht. Er nimmt einfach meine Hand und drückt.

Wir gehen gemeinsam zum Konferenzraum. Fünf Wölfe warten. Vier Männer und eine Frau. Die Frau steht am Kopfende des Tisches, mit dem Rücken zu uns.

"Alpha Alex. Luna Sophie." Sie dreht sich um.

Und mein Blut gefriert.

Die Hälfte ihres Gesichts ist von Narben bedeckt. Tiefe, verdrehte Narben, die aussehen, als wären sie in ihre Haut eingebrannt. Ihr linkes Auge ist milchweiß und blind. Ihr Mund ist auf dieser Seite zu einem dauerhaften Knurren gezogen.

Aber es sind nicht die Narben, die mich einfrieren. Es ist die Tatsache, dass ich dieses Gesicht schon einmal gesehen habe.

In meiner Vision. Vor zwei Wochen. Diese Frau, die mit vernarbten Händen nach meinem Bauch greift.

"Ich bin Alpha Vera vom Northern Ridge Rudel." Ihre Stimme ist rau, beschädigt. "Und ich bin hier, um dich zu warnen. Jemand kommt, um dein Baby zu holen. Jemand, der nicht aufhört, bis er es hat."

Der Raum dreht sich. Ich greife Alex' Arm, um mich zu stabilisieren.

"Wer?" fordert Alex. "Wer kommt?"

"Die gleiche Person, die mir das angetan hat." Vera deutet auf ihre Narben. "Der Sammler. Er jagt seit Jahrzehnten Katalysatoren. Und jetzt hat er von Luna Sophie und dem Kind gehört, das sie trägt."

"Woher weißt du das?" frage ich. Meine Stimme zittert.

"Weil ich früher auch ein Katalysator war. Bis er mir meine Kraft genommen hat. Sie haben es mir herausgerissen und mich so zurückgelassen." Sie tritt näher. "Ich bin gekommen, um dich zu warnen, weil ich weiß, wozu er fähig ist. Und ich weiß, dass er nicht aufhören wird, bis er hat, was er will."

"Und was will er?" knurrt Alex.

Vera sieht mich an. Direkt an meinem Bauch.

"Ihr Baby. Er will seine Kraft verbrauchen, bevor sie überhaupt geboren ist."

Meine Sicht verschwimmt. Diesmal nicht, weil ich ohnmächtig wurde. Von einem weiteren Blitz.

Ich sehe Feuer. Blut. Schreiend. Ein Mann mit schwarzen Augen, der über einer Wiege steht und nach unten reicht—

Die Vision bricht ab. Ich keuche nach Luft und halte mir den Bauch.

"Sophie!" Alex fängt mich auf, bevor ich falle. "Was hast du gesehen?"

"Ihn. Der Sammler. Er ist... Er ist nicht einfach irgendein Schurke. Er ist etwas Schlimmeres. Etwas Altes."

"Wie uralt?" fragt Vera.

"Ich weiß es nicht. Die Vision war nicht klar. Aber er ist mächtig. Mächtiger als Silas war."

"Deshalb bin ich hier. Um ein Bündnis anzubieten. Mein Rudel wird dir helfen, gegen ihn zu kämpfen. Im Gegenzug nutzt du deine Katalysator-Kraft, um das wiederherzustellen, was er mir genommen hat."

"Ich habe diese Art von Macht nicht. Ich kann Bindungen brechen, nicht erschaffen."

"Du hast den Wolf deines Bruders wieder herhergestellt, nachdem du ihn abgenommen hast. Sag nicht, du kannst das nicht auch für mich tun."

Sie hat recht. Ich habe Marcus' Wolf restauriert. Aber es hat mich fast umgebracht. Und ich bin jetzt schwanger. Mit so viel Kraft könnte das Baby schaden.

"Ich werde es mir überlegen", sage ich vorsichtig. "Aber erzähl uns zuerst alles, was du über den Sammler weißt. Wo er ist. Was er will. Wie man ihn aufhält."

Vera nickt. "Das ist fair. Aber wir müssen uns beeilen. Er mobilisiert seine Truppen bereits. Er wird innerhalb eines Monats hier sein."

Einen Monat. Vier Wochen, um mich auf eine Bedrohung vorzubereiten, die ich nicht verstehe. Um ein Baby zu beschützen, das ich noch nicht einmal kennengelernt habe.

"Wir werden bereit sein", sagt Alex. Seine Stimme ist aus Stahl.

Aber ich bin mir da nicht so sicher. Weil die Vision in meinem Kopf in Dauerschleife abgespielt wird. Feuer. Blut. Schreiend. Und die Hände des Sammlers, die nach meinem Baby greifen.

Ich lege meine Hand auf meinen Bauch. Spüre das winzige Flattern der Bewegung. Das Baby ist wach, wachsam, vielleicht verängstigt.

"Ich werde nicht zulassen, dass dir jemand wehtut", flüstere ich. "Ich verspreche es."

Aber selbst während ich es sage, weiß ich, dass es vielleicht ein Versprechen ist, das ich nicht halten kann.

Stunden später sitze ich in unserem Zimmer auf dem Bett. Mein ganzer Körper ist erschöpft. Das Treffen mit Vera dauerte drei Stunden. Details über den Sammler, seine Methoden, seine Armee von Schurken und korrumpierten Katalysatoren.

Alex ist unten und organisiert mit Cole und dem Rudel Verteidigungen. Ich sollte da unten helfen müssen. Aber ich kann kaum die Augen offen halten.

Die Tür öffnet sich. Alex kommt herein, sieht mich, und sein Gesichtsausdruck wird weicher.

"Du solltest schlafen."

"Kann nicht schlafen. Schau dir immer wieder Dinge an. Visionen, die ich nicht kontrollieren kann."

Er setzt sich neben mich und zieht mich an seine Brust. "Was siehst du?"

"Schlechte Dinge. Der Sammler. Feuer. Unser Baby weint, und ich kann sie nicht erreichen."

"Das sind nur Ängste. Nicht die Zukunft."

"Woher weißt du das? Ich bin eine Seherin. Was, wenn ich sehe, was wirklich passieren wird?"

"Dann ändern wir es. Wir ändern es immer. Das ist es, was wir tun."

Ich will ihm glauben. Ich möchte glauben, dass wir das kontrollieren können. Aber die Visionen fühlen sich diesmal anders an. Realistischer. Sicherer.

"Ich habe Angst", gebe ich zu. "Ängstlicher als je zuvor. Sogar mehr als als Silas hier war."

"Warum?"

"Weil es dann nur ich war. Wenn ich starb, war ich allein. Aber jetzt..." Ich lege meine Hand auf meinen Bauch. "Jetzt habe ich jemand anderen, den ich beschützen muss. Jemand, der sich nicht selbst schützen kann."

Alex legt seine Hand auf meine. "Du bist damit nicht allein. Wir werden sie gemeinsam beschützen."

"Und wenn wir es nicht können?"

"Das werden wir. Ich werde nicht zulassen, dass jemand unserer Familie wehtut."

Die Partnerbindung summt zwischen uns. Ich spüre seine Gewissheit, seine Liebe, seine absolute Weigerung, etwas Schlimmes geschehen zu lassen.

Und ich fühle noch etwas anderes. Seine Angst. Er hat genauso viel Angst wie ich, verbirgt es aber besser.

"Ich liebe dich", sage ich. "Selbst wenn du überfürsorglich und nervig bist."

"Ich liebe dich auch. Selbst wenn du leichtsinnig und stur bist."

Er hebt mein Kinn und küsst mich. Zuerst weich, dann tiefer. Seine Hand gleitet in mein Haar und hält mich fest.

Ich ziehe mich leicht zurück. "Ich bin verschwitzt und eklig vom Training."

"Das ist mir egal."

"Und schwanger. Und müde. Und wahrscheinlich gerade nicht besonders attraktiv."

"Du bist immer attraktiv. Vor allem jetzt." Seine Hand wandert zu meinem Bauch und drückt sanft. "Du trägst mein Kind. Das macht dich noch mehr zu mir."

Die Besitzergreifung in seiner Stimme sendet Hitze durch mich. Mein Wolf schnurrt und reagiert auf seinen Gefährten.

"Mehr deine?" Ich ziehe eine Augenbraue hoch. "Ich wusste nicht, dass es Eigentumsverhältnisse gibt."

"Es gibt sie. Und du hast gerade einen neuen freigeschaltet."

Er küsst mich erneut, diesmal mit Absicht. Seine Hände wandern vorsichtig aber hungrig über meinen Körper.

"Alex, ich bin im dritten Monat schwanger. Ich sehe aus, als hätte ich einen Basketball geschluckt."

"Du siehst perfekt aus."

"Ich habe Dehnungsstreifen."

"Ich liebe sie."

"Ich muss mich zufällig übergeben."

"Ich halte dein Haar."

Ich lache trotz mir selbst. "Du bist lächerlich."

"Ich bin verliebt. Das ist ein Unterschied."

Er legt mich sanft zurück aufs Bett. Seine Hände gleiten unter mein Hemd und erkunden meinen sich verändernden Körper. Als er meinen Bauch erreicht, hält er inne.

"Tut das weh?"

"Nein. Es fühlt sich eigentlich gut an."

Er zieht mein Hemd hoch und zeigt meinen Bauch. Die kleine Beule ist jetzt sichtbar, unbestreitbar. Er drückt einen Kuss darauf, dann noch einen, und lässt dann Küsse zu meinen Brüsten wandern.

"Die sind auch größer", bemerkt er anerkennend.

"Schwangerschaftsvorteil."

"Bester Perk aller Zeiten."

Sein Mund findet meinen wieder. Der Kuss ist tief, fordernd, fordernd. Eine Hand verheddert sich in meinem Haar, die andere legt meine Brust über den Stoff meines BHs.

Ich wölbe mich zu ihm, brauche mehr. Er braucht ihn. Die Schwangerschaftshormone haben alles intensiver gemacht. Berühren, schmecken, brauchen.

"Alex", keuchte ich. "Bitte."

"Bitte was?"

"Bring mich nicht dazu, es zu sagen."

"Ich will es von dir hören."

"Ich brauche dich. Jetzt."

Er knurrt, das Geräusch vibriert durch seine Brust. "Das ist mein Mädchen."

Er zieht mir vorsichtig die Kleidung aus, achtet auf meinen Körper. Wenn ich nackt unter ihm bin, schaut er mich einen langen Moment an.

"Was?" frage ich, plötzlich unsicher.

"Du bist wunderschön. Habe ich dir das heute schon gesagt?"

"Du hättest es erwähnen können."

"Ich muss es öfter erwähnen."

Er zieht seine eigenen Kleider aus und dann liegt er über mir, zwischen meinen Beinen, sein Körper ein vertrautes Gewicht.

"Ich werde vorsichtig sein", sagt er. "Wenn irgendetwas weh tut, sag es mir. Verstanden?"

"Ich bin schwanger, nicht aus Glas."

"Du bist kostbar. Mein Kumpel. Meine Luna. Die Mutter meines Kindes. Das ist wertvoller als Glas."

Er tritt langsam in mich ein und lässt mich mich anpassen. Ich bin sensibel, alles ist gesteigert. Es fühlt sich anders an als zuvor. Intensiver. Verbundener.

Zuerst bewegt er sich vorsichtig, prüft mein Gesicht auf Anzeichen von Unbehagen. Aber es gibt keine. Nur Vergnügen und Bedürfnis und das Gefährtenband, das zwischen uns singt.

"Härter", keuchte ich. "Ich werde nicht zerbrechen."

"Sophie—"

"Bitte."

Er gibt nach, bewegt sich schneller, tiefer. Seine Hände greifen meine Hüften, halten mich fest. Eine Hand gleitet hoch, um meine Brust zu umfassen, der Daumen kreist um meine Brustwarze.

Ich zerbreche schnell, die Schwangerschaft macht alles intensiver. Alex folgt Sekunden später und vergräbt sein Gesicht in meinem Hals, als er fertig ist.

Wir liegen danach da, ineinander verschlungen, schwer atmend.

"Das war besser, als ich es in Erinnerung hatte", sage ich.

"Das haben wir seit zwei Wochen nicht mehr gemacht. Ich wurde langsam verrückt."

"Zwei Wochen? Es sind erst etwa drei Tage vergangen."

"Fühlte sich an wie zwei Wochen."

Ich lache und kuschelt mich noch enger an mich. Seine Hand ruht auf meinem Bauch, beschützend selbst in diesem Moment.

"Glaubst du, das Baby weiß es?" frage ich.

"Weiß was?"

"Was wir gerade getan haben."

"Ich hoffe nicht. Das wäre traumatisch."

"Für sie oder für uns?"

"Beides."

Wir sind einen Moment still. Dann spüre ich es. Ein stärkeres Flattern in meinem Bauch. Das Baby bewegt sich.

"Alex." Ich nehme seine Hand und drücke sie dort, wo ich die Bewegung gespürt habe. "Fühlst du das?"

Wir warten. Dann passiert es wieder. Ein kleiner Tritt gegen seine Handfläche.

Seine Augen werden groß. "War das—"

"Das Baby. Sie treten."

"Schon? Ist das nicht zu früh?"

"Normalerweise ja. Aber das ist kein normales Baby. Katalysatorkinder entwickeln sich schneller."

Er starrt auf seine Hand auf meinem Bauch, Staunen in seinem Gesicht. "Sie sind echt. Ich meine, ich wusste, dass sie echt sind. Aber das macht es real."

"Ja. Das tut es."

Das Baby tritt erneut, diesmal härter.

"Starkes kleines Ding", sagt Alex stolz.

"Kommt nach ihrem Vater."

"Und ihre Mutter. Unterschätze dich nicht."

Ich bin kurz davor zu antworten, als die Vision trifft.

Einen Moment liege ich mit Alex im Bett. Im nächsten Moment bin ich woanders.

Dunkelkammer. Feuer, das im Kreis brennt. Eine Frau schreit. Hände greifen in die Flammen, ziehen etwas Kleines heraus und weinen.

Ein Baby.

Mein Liebling.

Das Gesicht des Sammlers liegt lächelnd über dem Säugling.

"Perfekt", sagt er. "Absolut perfekt."

Ich kehre zurück in die Realität und keuche. Alex schüttelt mich, sein Gesicht blass.

"Sophie! Was ist passiert? Du hast aufgehört zu atmen!"

"Vision. Hab ihn gesehen. Der Sammler. Er hat unser Baby bekommen." Ich weine jetzt, kann nicht aufhören. "Er hat sie mir genommen und ich konnte nichts tun."

"Es ist nicht real. Es ist nur eine Vision. Eine mögliche Zukunft, ungewiss."

"Es fühlte sich sicher an. Es fühlte sich echt an."

"Dann sorgen wir dafür, dass es nicht passiert. Wir kämpfen. Wir planen. Wir beschützen."

Aber selbst während er es sagt, spüre ich, wie sich die Angst in meiner Brust festsetzt. Der Sammler kommt. Und ich weiß nicht, ob wir stark genug sind, ihn aufzuhalten.

Es klopft an der Tür. Coles Stimme kommt durch. "Alpha! Luna! Du musst runterkommen. Jetzt."

"Was ist los?" ruft Alex.

"Das nördliche Grat-Rudel. Sie sind gerade angekommen. Früh. Alpha Vera sagt, sie konnte es kaum erwarten. Er sagt, die Truppen des Collectors bewegen sich bereits. Wir haben weniger Zeit, als wir dachten."

Alex und ich schauen uns an. So viel zum Thema Vorbereitung.

"Wie viel Zeit?" frage ich durch die Tür.

Coles Schweigen ist Antwort genug. Dann: "Drei Tage. Vielleicht weniger. Er ist schon an der Südgrenze. Bewegt sich schnell."

Drei Tage. Drei Tage, bis der Sammler kommt und versucht, mein Baby zu nehmen.

Drei Tage, um sich auf einen Krieg vorzubereiten, von dem ich nicht weiß, ob wir ihn gewinnen können.

Ich lege meine Hand auf meinen Bauch. Spüre, wie das Baby wieder tritt, ohne die Gefahr zu bemerken.

"Ich werde nicht zulassen, dass er dir wehtut", flüstere ich. "Egal, was es kostet. Du gehörst mir. Und ich beschütze, was mir gehört."

Alex zieht mich nah an sich. "Wir schützen, was uns gehört. Zusammen."

Aber als ich aus dem Fenster auf den dunkler werdenden Himmel blicke, kann ich das Gefühl nicht abschütteln, dass es diesmal vielleicht nicht genug sein könnte.

Der Sammler kommt.

Und er bringt die Hölle mit sich.
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​Kapitel 2: Der vernarbte Alpha
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​

Alex

Ich traue Alpha Vera nicht.

Sie steht in meinem Konferenzraum mit vier ihrer Wölfe, alle sehen aus, als hätten sie die Hölle durchgemacht. Narben, fehlende Finger, ein Typ hat ein Stück seines Ohrs verloren. Aber Vera ist die Schlimmste. Die Hälfte ihres Gesichts sieht aus, als hätte jemand mit einem Brenner darauf geworfen und nicht aufgehört, bis die Haut geschmolzen ist.

Mein Wolf mag sie nicht. Er läuft auf und ab, knurrt und sagt mir, dass etwas nicht stimmt.

Aber Sophie sitzt neben mir, ihre Hand in meiner, und sie hört mit großen Augen jedem Wort, das Vera sagt. Also halte ich auch den Mund und höre zu.

"Der Sammler jagt seit über zwanzig Jahren Katalysatoren", sagt Vera. Ihre Stimme ist rau, beschädigt wie ihr Gesicht. "Vielleicht länger. Niemand weiß es genau. Er findet sie, nimmt ihre Kraft und lässt sie gebrochen zurück. Oder tot. Meistens tot."

"Und du hast überlebt", sagt Cole. Er steht hinter mir, die Arme verschränkt. Er vertraut ihr auch nicht.

"Kaum. Er hat mir den Großteil meiner Macht genommen. Es ließ mir gerade genug übrig, um mich zu verwandeln, aber sonst nichts. Keine Heilung. Keine verstärkten Sinne. Nur ein gebrochener Wolf in einem zerbrochenen Körper."

"Warum dich verschonen?" frage ich. "Wenn er alle anderen tötet, warum lässt er dich dann leben?"

"Um eine Botschaft zu senden. Er wollte, dass andere Katalysatoren wissen, was passiert, wenn sie sich wehren. Wollte, dass sie sehen, was er kann."

"Das ist verdreht."

"Das ist der Sammler." Sie sieht Sophie an. "Und jetzt hat er von dir gehört. Über das Kind, das du trägst. Ein Katalysator-Baby, geboren aus zwei mächtigen Blutlinien. Er tut alles, um es zu bekommen."

Sophies Hand umklammert meine. Durch die Verbindung spüre ich ihre Angst.

"Woher weißt du von dem Baby?" Ich fordere es. "Wir haben es nicht öffentlich bekannt gegeben."

"Gerücht verbreitet sich. Vor allem in Katalysator-Kreisen. Es sind nicht mehr viele von uns übrig. Wenn man schwanger wird, weiß es jeder."

"Also bist du hierher gekommen, um uns zu warnen. Warum? Was hast du davon?"

Veras gute Augen auf meine. "Ein Bündnis. Mein Rudel wird gejagt. Wir sind auf dreißig Wölfe von über hundert reduziert. Wir brauchen Schutz. Man braucht Kämpfer, die wissen, wie The Collector funktioniert. Wir helfen einander."

"Oder du führst ihn direkt zu uns."

"Er kommt schon. Mit oder ohne mich. So bist du wenigstens vorbereitet."

Cole beugt sich hinunter, um mir ins Ohr zu flüstern. "Wir sollten das privat besprechen. Mit dem Rudel."

Er hat Recht. Ich muss wissen, was meine Wölfe denken, bevor ich irgendetwas zustimme.

"Gib uns eine Stunde", sage ich zu Vera. "Wir treffen uns und entscheiden."

"Eine Stunde ist alles, was ich entbehren kann. Wenn du nein sagst, gehen wir. Such dir einen anderen Ort zum Verstecken."

"Verstanden."

Sophie und ich verlassen den Konferenzraum. Sobald wir im Flur sind, hört sie auf.

"Wir müssen ihnen helfen."

"Wir wissen nichts über sie. Sie könnten lügen. Könnte für The Collector arbeiten."

"Hast du ihr Gesicht gesehen? Ihre Narben? Niemand tut sich das wegen einer Lüge an."

"Menschen tun viele Dinge für Macht. Zum Überleben."

"Sie hat Angst, Alex. Ich kann es fühlen. Sie lügt nicht, dass sie gejagt wird."

"Das heißt nicht, dass wir ihr vertrauen können."

Sophie zieht ihre Hand von meiner. "Na und? Wir lassen sie einfach sterben? Soll der Sammler sie einen nach dem anderen ausschalten?"

"Wir schützen zuerst unser Rudel. Das ist die Priorität."

"Und wenn der Sammler uns holt? Wenn wir allein und in der Unterzahl sind? Wer wird uns dann helfen?"

Sie hat recht. Ich hasse es, aber sie hat recht.

"In Ordnung. Wir besprechen das mit dem Rudel. Aber wenn sie mit Nein stimmen, machen wir es nicht. Ich werde nicht alle für Fremde riskieren."

"In Ordnung."

Das Rudeltreffen findet in der Haupthalle statt. Jeder Wolf über achtzehn muss teilnehmen. Das sind insgesamt etwa sechzig Wölfe, ohne die ehemaligen Crimson River-Mitglieder zu zählen, die noch auf Bewährung sind.

Ich erkläre die Situation. Der Sammler. Die Bedrohung. Veras Angebot der Allianz.

Der Raum explodiert.

"Wir können ihnen nicht trauen!" ruft jemand. "Sie bringen den Tod an unsere Haustür!"

"Sie sterben schon!" entgegnet eine andere Stimme. "Wir sollten helfen!"

"Warum sollten wir Fremden helfen, wenn wir unsere eigenen Probleme haben?"

"Denn beim nächsten Mal könnten wir um Hilfe bitten!"

Der Streit wechselt hin und her. Manche Wölfe wollen kämpfen. Andere wollen sich verstecken. Einige schlagen vor, Vera und ihr Rucksack an den Sammler zu übergeben, um Zeit zu gewinnen.

Dieser letzte Vorschlag bringt meinen Wolf zum Knurren. Wir opfern keine Unschuldigen. Jemals.

Mira steht auf. "Ich sage, wir helfen ihnen. Wir sind Shadow Ridge. Wir weisen Wölfe in Not nicht ab."

"Leicht gesagt", murmelt ein älterer Wolf. "Du bist nicht derjenige, der stirbt, wenn der Sammler kommt."

"Wir sterben alle, wenn wir nicht zusammenstehen!"

Der Raum bricht erneut aus. Ich will gerade zur Ordnung rufen, als Derek aufsteht.

Derek. Der Wolf, der uns verraten hat. Die geholfen hat, Sophie zu entführen. Der drei Monate lang hart gearbeitet hat, um unser Vertrauen zurückzugewinnen.

"Ich sage, wir helfen ihnen", sagt er. Seine Stimme ist leise, aber alle bleiben stehen, um zuzuhören. "Nicht, weil es einfach ist. Nicht, weil es sicher ist. Sondern weil es richtig ist."

"Warum sollten wir auf dich hören?" spuckt jemand. "Du bist ein Verräter."

"Ja. Ich bin. Ich habe Fehler gemacht. Schlechte. Aber Luna Sophie gab mir eine zweite Chance, als sie es nicht musste. Sie hätte mich töten können. Hättest mich töten sollen. Aber sie tat es nicht. Sie wählte Barmherzigkeit. Er hat sich entschieden zu glauben, dass Menschen sich verändern können. Wenn wir Vera abweisen, sagen wir, dass wir das nicht mehr glauben. Wir sagen, Gnade ist nur für Menschen, die wir mögen."

Der Raum wird still.

Derek fährt fort. "Der Sammler kommt. Ob wir Vera helfen oder nicht. Zumindest wenn wir ihr helfen, haben wir Verbündete. Leute, die wissen, wie er kämpft. Wie man ihn überlebt. Sie abzuweisen wird uns nicht retten. Das bedeutet nur, dass wir allein sterben."

Mehr Stille. Dann steht ein Wolf auf. Dann noch einer. Dann noch fünf weitere.

"Ich stimme ja", sagt Mira. "Wir helfen ihnen."

"Ja", stimmt Cole zu.

"Ja", sagt ein anderer Wolf. Dann noch einer. Die Ja-Antworten häufen sich, bis es klar ist. Das Rudel hat entschieden.

Wir helfen Vera.

Ich schaue Sophie an. Sie lächelt, stolz auf Derek, dass er sich zu Wort gemeldet hat. Stolz auf das Rudel, dass es Gnade gewählt hat.

Durch die Verbindung spüre ich ihre Erleichterung. Und noch etwas. Liebe. Für mich, für das Rudel, für dieses Leben, das wir aufbauen.

"Es ist beschlossen", verkünde ich. "Wir werden ein Bündnis mit dem Northern Ridge Pack schmieden. Aber mit Bedingungen. Sie halten sich an unsere Regeln. Kämpft unter unserem Kommando. Und wenn einer von ihnen uns verrät, endet das Bündnis. Verstanden?"

Alle nicken.

"Gut. Das Meeting ist vorbei. Zurück zu euren Aufgaben."

Die Wölfe zerstreuen sich. Sophie will gehen, doch Vera stellt sich ihr vor.

"Luna Sophie. Kann ich mit Ihnen sprechen? Unter vier Augen?"

Sophie schaut mich an. Ich will sie nicht allein mit Vera lassen, aber ich nicke. "Ich bin gleich draußen."

Sie gehen in die Ecke des Raumes. Ich bleibe dort, wo ich sie sehen kann, aber das Gespräch nicht hören kann.

Vera beugt sich nah heran und spricht dringend. Sophies Gesicht wird blass. Dann verwirrt. Dann ängstlich.

Was zum Teufel erzählt Vera ihr?

Ich komme näher, aber Sophie hebt eine Hand. Sie sagten mir, ich solle warten.

Sie reden noch eine Minute. Dann zieht Vera sich zurück. Sophie zittert.

Ich bin in Sekunden quer durch den Raum. "Was hast du zu ihr gesagt?"

"Nur die Wahrheit", sagt Vera. "Etwas, das sie wissen musste."

"Welche Wahrheit?"

Sophie öffnet den Mund, um zu antworten, doch ihre Nase beginnt zu bluten. Wieder. Diesmal schwerer.

"Sophie—"

Sie schwankt. Ich fange sie auf, bevor sie den Boden berührt, aber sie ist ein totes Gewicht in meinen Armen.

"Holt Thea!" Ich schreie Cole an. "Jetzt!"

Sophies Augen rollen zurück. Ihr Körper wird schlaff. Blut strömt aus ihrer Nase, aus ihren Ohren, sogar aus den Augenwinkeln.

"Was hast du getan?" Ich knurre Vera an.

"Nichts! Ich habe ihr gerade die Wahrheit über ihr Baby gesagt!"

"Welche Wahrheit?"

"Dass es nicht nur ein Katalysator ist. Es ist etwas mehr. Etwas, das nicht existieren sollte."

"Was zum Teufel soll das heißen?"

Vera weicht zurück, ihr gutes Auge weit aufgerissen. "Das Baby. Es versucht, sich selbst zu schützen. Sophies Kraft von innen heraus zu nutzen. Es raubt sie aus."

Thea stürmt mit ihrer Arzttasche herein. Sie kniet neben Sophie und prüft ihren Puls.

"Sie steht unter Schock. Die Herzfrequenz ist extrem hoch. Die Kraft des Babys überfordert ihr System."

"Kannst du es reparieren?"

"Ich weiß es nicht. Das übertrifft alles, was ich bisher behandelt habe."

Sophies Körper zuckt. Sie bekommt einen Krampfanfall, ihr Rücken wölbt sich, der Mund steht zu einem stummen Schrei offen.

Das Baby bringt sie um.

Und ich kann nichts dagegen tun.

Durch die Verbindung spüre ich, wie sie sich entgleitet. Die Verbindung zerbricht. Sie stirbt direkt vor meinen Augen.

"Mach etwas!" Ich schreie Thea an.

"Ich versuche es!"

Vera kniet auf Sophies anderer Seite. "Lass mich helfen. Ich war früher ein Katalysator. Ich weiß, wie die Kraft funktioniert."

"Du hast gesagt, er hat dir deine Kraft genommen!"

"Das meiste. Aber nicht alle. Ich habe genug, um sie zu stabilisieren. Vielleicht."

Ich habe keine Wahl. Sophie stirbt. Ich muss alles ausprobieren.

"Mach es."

Vera legt ihre vernarbten Hände auf Sophies Bauch. Ihr Auge beginnt zu leuchten, schwach und schwach, aber da.

Sophie hört auf zu krampfen. Ihr Körper entspannt sich. Die Blutung verlangsamt sich.

"Das Baby hat Angst", sagt Vera. "Es versteht nicht, was passiert. Es schlägt um sich und versucht, sich selbst und seine Mutter zu schützen. Ich beruhige es. Er sagt ihr, dass Sophie in Sicherheit ist."

"Wie kannst du ihm irgendetwas erzählen? Es ist noch nicht einmal geboren."

"Katalysatorbabys sind im Mutterleib bei Bewusstsein. Bewusst. Dieser hier ist besonders kraftvoll. Es kann mich hören. Fühl mich."

Sophies Augen flattern auf. "Alex?"

"Ich bin hier. Ich hab dich."

"Das Baby. Ist das in Ordnung?"

"Das Baby ist in Ordnung. Du bist derjenige, um den wir uns Sorgen machen."

Thea beendet ihre Untersuchung. "Sie ist stabil. Erst einmal. Aber das wird immer wieder passieren. Die Kraft des Babys ist zu stark. Es nährt sich schneller von Sophie, als ihr Körper sich erholen kann."

"Was machen wir?"

"Ich weiß es nicht. Ich hatte noch nie mit einer Catalyst-Schwangerschaft zu tun. Ich habe weder das Wissen noch die Ressourcen."

"Dann finden wir jemanden, der es tut", sage ich. "Was auch immer nötig ist."

Vera steht auf. "Da ist jemand. Eine Seherin namens Elena. Sie trainierte Katalysatoren jahrzehntelang. Wenn jemand Sophie helfen kann, diese Schwangerschaft zu überleben, dann sie."

"Wo ist sie?"

"Das ist das Problem. Sie ist in Obhut des Rates. Sie wurde vor zwei Monaten verhaftet, weil sie sich weigerte, ihre Kräfte zu registrieren. Sie könnte jeden Tag hingerichtet werden."

"Dann brechen wir sie raus."

"Alex—" beginnt Cole.

"Ich sagte, wir holen sie raus. Es ist mir egal, ob es einen Krieg mit dem Rat auslöst. Sophie stirbt. Unser Baby bringt sie von innen heraus um. Ich werde die Welt niederbrennen, bevor ich einen von ihnen sterben lasse."

Sophie drückt schwach meine Hand. "Tu nichts Unüberlegtes."

"Zu spät. Ausschlag ist alles, was mir geblieben ist."

Thea hilft Sophie, sich aufzusetzen. Sie ist blass, erschöpft, kaum in der Lage, den Kopf oben zu halten.
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